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.Das gute Madden.
Wie ſchwingt mein Herz fur Freude ſich?

Jhr Gotter was ergreiffet mich?
Jſt dieſer Maun mit plumpen Schwerdt,
War' dieſer Wilde liebenewerth?

Auf ſeinem Munde ſitzt der Muth,

Aus ſeinem Auge blitzt die Wuth,

Sein blondes ungekammtes Haar

Straubt ſich entgegen der Gefahr

Sein Blick iſt Todt doch hang' ich drau
Und fuhl' es, daß er lieben kann.

Der Wilde.
Mit dieſem Arm, der ihn zerſchiug

Den leimern Gotzen, druckt' ich dich

Ach Engel liebtſt Du mich!
Qu dieſes Herzent Adlerflug.

Der nervenloſe Kerl iſt Dein nicht werth

Drum todtet' ihn mein Schwerdt.



Der neue Amadis.

IS" zu mahlen

und das wie Heroſtrat von Jdea

len?

Welch ein Triumph, dem Todten, welcher ringt

Ein edler Menſch zu ſehn, in weiſen wie er

ſtinkt

Sie er vom Berg an den er Steine welzet

Herab Kopfuber purzelt und ju Staub jerſchmel

iet.

X2 Ein
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Ein heldenhaft Bemuhn! o Lorbeetwerth

So lang ein Armer noch die Zahl vermehrt

Zur Ewigkeit der Ewigkeit hinuber.

Wer fabe nicht die nackte Warheit lieber

Alt tauſend ſchone Lugen, die der Geiſt

Allein geheckt und auch allein geneuft

Die ihm fo oft die Wirklichkeit geraubet,

Die nur erfteun, ſo lang er an ſie glaubet

Von denen er, wenn er befangen wird,
So oft hinab que Sinnlichkeit verirrtt.

Kurzum die nichts find. Wollt ihr euch bekeh

tn:
Kommt nur zu mir, ich will euch Wahrheit

ſlchren,

Sm ſinnlichen Genuß ganz aufgeloſt

Da fnuhlt ihr ſie;' da ſeht ihr fie entbloſt;

Das andre all iſt nichts, iſt Dunſt, find Zraume

Und ſteht nur dazu da, daß es ſich teine.

LD Wahnwit; der die Dichterwelt regiert

J Und
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und manches ſchone Kind durch fie verfuhrt!

O Raſerey! die ihr Gehirn verſtimmet,

Daß oft ihr blitzend Aug in ſuſſen Traumen

ſchwimmet,

Daß balbgedfnet ihr entzuckter Mund

Dem unſichtbaren Liebſten laut ihr Herz ge

ſtund,

Daß ihre Wangen gluhn, die ſchonen Wangtn

Mn denen Amors halb verrweifelt hangen

und ihre Hande ringen, daß ſie nun

Jn Tranen baden, nicht mehr narriſch thun.

D Schonen hort mie zu, laßt euch entfärben,

Jhr ſeyd betrogen, Liebe iſt Verderben

Gie todtet eure Freuden, Îfie iſt Dunſt.

Willfahret jedem, gonnet eure Gunſt

Dem erſten beſten Haushahn auf imey Beinen

Go ſeyd ir glucklich, braucht nicht mehr ij

weinen;

Fuhlt inmer Herzweh, werdt des Lebens froh

X3 Brennt
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VI 25eBrennt unaufhorlich wie ein Bundel Stroh,

is ihr zerflattert, bis der Warheit mude

Jhr ſanft entſchlummert: dann verweſt im

Sricde.

pi} nd.
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II.

Die Grazien.

Ni? unſern Gurtel bat er anfgelôft

Vie? unſre ſuſſe Schuchternheit entbloſt.
Mit ungeweyhten tuhnen Barenpfoten

Zerriſſen unſre feinen Liebesknoten,

Womit oft Fabre Lang die Jungferliche Hand
Gin unverrauchtes gutes Herz umwand?

‘Und das erhebt.man? uns die mie erſchrocken

Verſteinert ſtanden, unſre feidnen Locken

Den drinn verwahrten Veilchenkran; zerzauſt

und mie mit Gaſſenmenſchern 'rumgehauſt.

Jhr Gotter Rache, Rache! ganz verachtet

Stehn wir anitzt, von jedem Gauch betrachtet

Gehohnt, geſtoſſen, ausgelacht

Alt waren wir fur ihn gemacht.

IC  Kein



VI <a
Kein edler Mann darf ohne ſich zu ſchamen

Jetzt mehr vor uns den Hut herunter nehmen

Kein Jungling mehr, in dem noch Flammen

toc
Bleibt ohn' Errothen bey uns ſtehn.

Ach unſre Macht iſt aus, wir ſind entehret.

Œin jeber ſchale Kopf verraucht, zerſtoret
Ruhmt ſich anjetzt mehr als vertraut, gemein

Jnitürt in unſerm Dienſt m ſeyn:

D Rache Rache Gotter! in der Larse

Der Weißheit ſtand ce da mie Mendelſon und

Garvee
Voll Demuth ſchlich er, mit mehr Aengſtlichkeit,

VIS chmals Ritter ſich Prinzeßinnen geweiht

Er kniete, ach er ſchmeichelte,

Wir halfen ibm aus Mitleid in die Hohh
Wir lachelten ihm Muth ein wie ein Tyger

diel er uber uns her und ſpannte wie Romiſche

Sieger
Uns



S— IXuns vor ſeinen Wagen und lachte und jubelte

drob

und ewiger Hohn ward un3 ſein Lob.

Komm made dich auf Apoll, komm dein Ge
J folge zu rachen!

Sonſt werden Furien ſelbſt am Ende Hohn uns

ſprechen,

Und ſcheusliche Larsen auf unſerm Ruin

Olinden ſich nennen und Baſtarde ziehn.

LE eine ddr

M.
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III.

Palinodie.
Rs ſchteibſt bu armer Perſifflant, was

larmſt du doch

Es gilt ja nichts, geh fhweig” unb lerne nod
4t

Serunter mit dem Herzen! mitgeſchworen
J

Zur bunten Fahn' der klapiſchen Autoren,
J

J Geh lern' gemeinen Sinn geh lern' Ge.
J

J ſchmack,j

À

J Betaub' dein reges Hirn mit Rauchtoback,
J

Die linke Hand beſtandig in den Hoſen

Hi Nur fo gelingt es dir, den Ohren liebzukoſen.
i Beym dritten Wort Schasmin, beym vierten

Grazien

Macht Sers und Mugen zu Ergieſſungen,

Mit

Sans commun.
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Mit Noten ohne Zahl von Sylph und Faunen

Machſt du die Journaliſten ſtaunen.

Ach ſey ein groſſer Mann und lecke wer dich

leckt,

Aſſociire dich, ſonſt wirſt du nie geſchmeckt.

Dai deutſche Publicum weiß nimmer aufiuho

ren

Rennt's einmal einen Weg, ſo iſts nicht um

zukehren

Wer's einmal an ſich zog, der ſchwatz und ſiel

le ſich

Mein'thalben auf den Kopf, er nieht es ewig

lich.

Sobald es ihm gefallt das Maulchen krumm in

machen

So lacht's und lacht's ein unausloſchlich Las

den

und

v) Ein Ausdruck Homert.
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Und wenn er's wieder denn zuſammen sich,

Sind's alle Nioben, die weinen in ſein Lied.

Es ſteht ja nur bey dir dich mit ihm einzu—

drangen

Hang dich an ihn mein Sohn, ſonſt bleibſt du

hangen.

Wer grad vor ſich aus beyden Mugen ſicht,

Hat Schlangen um den Kopf, die jeder flicht.
Ein uberſpanntes Hirn nur darf ſich trauen,

Die ſcheußliche Meduſa anzuſchauen

und wollte gar ein Kerl behaupten, fie ſey ſchon

Go mar” er ein Genie, mie wir das Wort vers

ſtehn:

Ein Ungeheur mit funkelnd hohlem Munde

Mit mehr als einem boſen Feind im Bunde

Ein wilder Gems der immer Hopſa ſpringt
2

Und,

Wintelmann will, die Alten hatten fogar ihre

Meduſenkopfe ſchon gebildet.



und Gafner ſelbſt nicht mthr in Ordnung

bringt.

Schneid immer hubſch die Federn, eh du ſchrei

beſt,

Schlag die Excerpten auf, putz dir die Mâgel,

bleibeſt

Du cine Stund' am Pult, fo mußt' es ſchand

lich feon,

Stieg' nicht mit Haus und Hof Apoll in dich

hinein A
Mit Gratien und. Umoretten. Deine Lieber

Mit werfen fie den Drachen Python nieder, 12
Sn deſſen ranhem Ohr die holde Melodie

fs

unendlich ſich verliert in tiefe Apathie. 2
Er frißt dich nicht, da haſt ibn uberwunden

E

Er ſpielt mit dir in Dauungtſtunden.

Dur eines noch. Seit kurjer Zeit

Treibt man das Ding mit mehr Verſchlagenheit

Man
Wunderthater zu Ellwangen.
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Man nennt ſein Tage nichts bey Namen

Man huſtet, winkt aus Achtung fur die Da

men,
Die unz denn ſchon, ſind ihre Seelen ſchon

Aufs Zehntheil eines Worts verſtehn.

Das giebt denn ein Gelachel, ein Gefiluſter

Als warens Herrenhuts Geſchwiſter,

und gienge gleich mit Creutzluftvogelein

Sins blaue Cabinet hinein.

Gottlob und Dantk er find der ſchonen Seelen

Soviele ſchon, daß uns die Sanger fehlen

und mie den Sand am Meer ſchafft Frau Ma

ma Natur
Die Abonnenten zum Merkur.

Sing ihnen nach und lecke deine Reimt

Aie Baren ihre Brut. Mn dieſem Vogelleime

Klebt jegliches Jnſekt, vertieft mit Wolluſt ſich

und ſtirbt den ſuſſen Tod und fecgnet did

mod



—S XvNoch ſchnappend, ſtammelnd, mit gebrochnen

Augen

und glaubt Ambroſia su ſaugen.

Welch ein Triumph! in deinem Bernſtein

findt

Die Nachwelt einſt, wie mancher ſchone Kind,
Das deiner Jnfluenz ſich willig uberlaſſen

Froh am Altar per Venutr zu erblaſſen.
J
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